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Im Schatten der Mullahs
Der Iran un seıne relıg1ösen Miınderheiten
Se1t Ayatollah Khomeinı DOTr euUunNn Jahren seinen triumpha- Wırtschaftsordnung nach dem Vorbild Lıbyens, Syrıens
len Eınzug 1n Teheran hielt, hat die schitische Geistlichkeit oder der S5SowJetunion (!) A weshalb usammen mıt
hre polıtische Macht aller Wıiderstände stet1g gefestigt. Miınisterpräsıident Musawı uch dıe Wırtschafttskontakte

den Ostblock-Staaten intensıvlert. Deshalb VETWUN-ast alle hohen Staatsäimter siınd miı1t schittischen Rechtsge-
ehrten besetzt, und auch iM Parlament domiıinıeren dıe relı- dert nıcht, iın einem „Spiegel”-Interview O11

das Verhältnis zwischen Iran un: SowJetuniongiösen Vertreter der Islamiıschen Republikanischen Parteı.
Dıie [inksgerichtete Opposiıtion zuurde nach den blutigen als „Zu t“ bezeıichnete.
Auseinandersetzungen der frühen 8 0er Jahre weitgehend Diese außenpolıtische Orıientierung tindet aber keines-ausgeschaltet, wenngleich dıe Untergrundbewegung der Mu-
jaheddin-i-Khalq gelegentlıch durch Alttentate “n sıch yre- WCBS die ungeteılte Zustimmung aller iıranıschen Polıti-

ker, doch hat INa  —_ sıch daran gewöhnt, die undden macht, und allein der leinen Gruppe den ohemali- hre Verbündeten als das „kleinere UÜbel“ gegenüber den
gch Ministerpräsidenten Bazargan gestattet INd:  s zuweillen USA betrachten. Ohnehın 1STt der Iran internatıonalbritische Wortmeldungen. Dıie Mehrbheit der Miıllionen ziemlich isolıert außer Syrıen un: Liıbyen unterhält
Iraner hat sıch — freiwillig der notgedrungen dıesen Ver-

1U  — Pakıstan und der Türke] einıgermaßen S11 OL-häaltnissen angepaßt, doch Läßt dıe hohe Z ahl DO  S Flüchtlin- male  b Beziehungen. Dıies wıederum beruht VO  - allem auf
gch gerade AaA den gehobenen soz1ialen Schichten ımmerhıin pragmatischen Überlegungen, da INa  - 4U S wiırtschaftlı-ahnen, daß zwueLte Teile der Bevölkerung unzufrieden sınd chen WwW1€e verkehrstechniıschen Gründen auf ıne Zusam-
(vgl. FK August 198J1, IS menarbeıt mIıt den beıden Nachbarstaaten angewılesen

ISt. Pakıstan un dıe Türke! sınd ihrerseıts eıner be-
Die Wahl Ayatollah Montazeri1s AA designıierten ach-
folger Khomeinıis erscheıint eher als Notlösung, da die Kooperatıon bereıt, schon einem Export

des iranıschen Fundamentalısmus vorzubeugen. Letzte-
übrıgen Religionstührer dem Jjetzıgen Staatsoberhaupt
reichlich dıstanzıert gegenüberstehen. Man schliefßt des- IC 1St allerdings ohnehın 1Ns Stocken geraten, WI1E insbe-

sondere das Beıispiel Afghanıstans zeıgt. Dıie dortigenhalb nıcht AauUs, da{fß nach dem Tode Khomeinıs ine kol- Wıderstandsgruppen akzeptieren WAar die tinanzıelle
lektive Führung die Macht übernehmen könnte, inner- Unterstützung durch den Iran; doch gerade die sunnıt1-
halb der Montazer ı ıne mehr repräsentatıve Rolle schen Freiheitskämpfter sınd nıcht bereıt, sıch dafür in
zukäme. Die eigentliche Staatsgewalt läge dann ın den dıie Ziele Teherans einspannen lassen.Händen jener promınenten Geistlichen der Jüngeren (5e-
neratıon, dıie reiın Aaus Altersgründen VOTrTreEersSt noch nıcht
das Erbe Khomeinıs antreten können. 7u iıhnen gehört Auswırkungen des GolfkriegsParlamentspräsident Rafsanjanı der beı aller onzılıanz

Der selt Herbst 1980 andauernde Krıeg mI1t dem rak be-gegenüber dem Westen als Vertechter eiıner fundamenta-
lıstıschen Theokratie oılt Er VO  —_ allem dürtfte hınter den stimmt weıterhın auch dıe innenpolitische Szene 1m Iran
Versuchen stehen, dıe Posıtion Montazeriı1s durch dıe och 1St keın Ende des Konflıktes abzusehen, der nach
Verhaftung seiıner CENSTEN Mitarbeıter S angeblı- inoftfiziellen Schätzungen bisher Z00 000 Tote auf ırakı-
her antısyrıscher Aktıvıtäten schwächen. Desgleichen scher un 600 01010 Tote auf iıranıscher Seılite torderte. An-
hat das iranısch-amerikanische Waffengeschäft ohl gesichts der leichten mılıtärıischen Vorteıle des Iran 1St
VOT em gefördert, In militärischen Kreısen DPre- die Bereitschaft der polıtıschen Führung weıteren Up-
stiıge gewınnen. Dıie Aufdeckung der Affäre hat Se1- tern eher noch gewachsen, W1€ dıie Jüngsten Oftensiven
HS Ansehen allerdings erheblich geschadet, un: INZWI1- Teherans zeıgen. Das VO Khomeiını und Rafsanjanı —

schen wırd uch verhaltene Ööftfenrtliche Kritik Rafsan- gestrebte 7Ziel e1iner totalen Unterwerfung des Irak 1St den-
Janıs Vorgehen aut. Alleın das Eingreiten Khomeıinıs, noch ohl ıllusorısch, und dıe Gruppe Khamene!l
der zumındest 1n Grundzügen über die Verhandlungen wäare OR durchaus eınem Friedensschlufß bereıt,
informiert WAar und iıne diesbezüglıche Parlamentsan- würde das Baath-Regiıme des Irak gestür: un: der Iran
Irage verbot, bewahrte iıhn zunächst VO  S dem polıtıschen MIL „angemessenen” Reparatıonen entschädıgt (vgl
Sturz (vgl Le Monde, 86) „Spiegel”, 86) Dıie Haltung der Bevölkerung 1ın

dieser Frage äflßt sıch 1Ur schwer abschätzen, da jegliche
öffentliche Krıtiık den Jetzıgen Machthabern verbotennterne Machtkämpfe 1St. Vıele Iraner insbesondere der unfiferen Schichten sınd

Als seın bedeutendster Gegenspieler erscheıint Staatsprä- ber ohl der Meınung, eın Frieden solle LLUTE dann SC-
sıdent Khamene:ı, der den Technokraten In der Teheraner schlossen werden, WEeNN damıt ine entsprechende „DBe-
Regierung nahesteht un: einen Rückzug der Ayatollahs strafung” des rak verbunden sel Mahner Ww1e€e Bazargan,
aUusSs der aktuellen Polıitik befürworten würde. Im Gegen- der iıne rasche Aufnahme VO Verhandlungen befürwor-
Satz Rafsanyanı strebt zudem iıne staatlıch gelenkte LeL. und Khomein1ı Sar intern als „Friedenshindernis“ be-
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zeichnete, sınd weıt iın der Minderheit (vgl The Mıddle strahlt und zahllose Theater un Kınos den Betrieb
East, November 1986, S.7)) einstellen mufßten. Das Nıveau der Uniwversitäten, die

mehrere Jahre geschlossen N, nat erheblich nNnier der
Der Krıeg beeinträchtigt aber ımmer mehr dıe Wırtschaft
das Landes, zumal notwendiıge Investitionen 1mM nıcht- Entlassung vieler Dozenten gelıtten. Außerdem werden

Studienbewerber oft wenıger gemäfß ıhrer tachlichen
militärischen Bereıich verhindert. Seitdem überdies dıe
Weltmarktpreise für (und damıt die Staatseinnahmen) Qualitikation als nach ihrer islamıschen Einstellung 4U5 -

gewählt. Dıie Studıengänge wurden SOWeIlt möglıchdeutlich gesunken sınd, mehren sıch die Anzeichen eıner der Lehre des Koran angepadlst, un nıcht-konforme Fä-
gravierenden Versorgungskrise. Brot, Fleisch und Reıs cher W1€E Tanz un Bildhauerei verbannte 11a  i 4US den
o1bt NUur noch ın stark rationlerten Mengen verbiıl- Kunstakademıen. Studentinnen nımmt 80028 1mM übrıgenlıgten Preısen, un viele Güter des täglıchen Bedarfs sınd

1LUFr in beschränkter Zahl auf, wobel iıhnen neben Kunst
angesıchts eıner Inflationsrate VO LWAa 50% tür die mel- und Sport uch dıe Fachgebiete Jura un IngenieurwI1S-
StenNn Verbraucher kaum noch erschwinglıch. senschaftten verwehrt bleiben, da S1Ee angeblich nıcht ob-

jektiv urteılen können. Entsprechend benachteılıgt sınd
Di1e Islamısıerung der Gesellschaft s$1e 1mM Berutsleben. S1e tinden z. B keıne Anstellung iın

technischen Bereichen. IDE S$1e sıch autf hre Rolle als
Dıie islamische Revolution hat 1U iın Teilbereichen des Multter un: Hausfrau beschränken sollen, werden s1e —
öftentlichen Lebens wesentliche Veränderungen bewirkt, dem be1 Betriebs-Rationalisiıerungen oft als entlas-

gerade 1m /ustizwesen. Politische Vergehen werden
SsCH Und schließlich besitzen S$1e offizıell VOTr dem (Gesetz

VO Islamischen Revolutionsgerichten geahndet, die gegenüber Männern L1LUTE die halbe Rechtsfähigkeıt. SO
nıcht dem Justizmıinısterıum unterstehen, sondern der sınd denn auch nıcht allzu viele Frauen 1mM öffentlichen
politischen Führung unmıiıttelbar zugeordnet sınd S1e Leben tätıg den A Abgeordneten des Parla-
ftällen hre Urteıile oft 1mM Eılverfahren, ohne da{fß dıe An- tfinden sıch gerade 1er weıblıche Volksvertre-
geklagten ausreichend über die Beschuldigungen infor-

ter
milert sınd oder Sar eınen Rechtsbeistand eıgener ahl
erhalten. Alleın hıs 1982 verhängten S$1e nach Angabe VO

Amnesty Internatıional fast 5000 Todesurteıle, doch Einschränkungen für natıonale un
dürfte dıe Dunkelzitter inzwischen wesentlich höher l1e- relıg1öse Minderheıiten
SCHN Für sıttlıch-relig1öse Vertehlungen siınd demgegen-
über Gerichte des islamıschen Rechts zuständıg, dıe sıch ach der Verfassung VO 979 ISTt der Islam ın der Form
Al den Vorschritten des Koran und der Sharıa Orlentlie- der l2er Schia, der sıch 90% der Iraner bekennen,
LCN, selit Ian dıe zivilrechtlichen Bestimmungen der Staatsrelıgion. Die übrıgen islamıschen Bekenntnisse
chah-Zeıt außer Kraft SELZLE Nur aut einıgen diesbe- werden jedoch respektiert, Ja duldet ausdrücklich
züglıchen Gebieten wurden jedoch u  9 einheitliche Re- auch die Christen (ca 200000 Gläubige), Juden (Ca
gelungen getroffen (SO 1mM Scheidungsrecht, das tast 000) und /oroastrer (c2 000) aut Artıkel der
noch Männern ıne Scheidung ermöglıcht), nd ENTISPTFE- Verfassung siınd diese IU iıslamıscher Gerechtigkeit”
chend allen die Urteile der einzelnen Gerichte häufig behandeln, sotern S$1E das Gemeinschattsleben der Mus-

lIıme nıcht beeinträchtigen. S1€e dürten Gottesdienste ab-sehr unterschiedlich 4U5S Kleinere Vergehen werden oft
MIt Auspeitschung bestraft, Dıeben amputıiert die halten und Religionsunterricht erteılen, doch IST iıhnen
Hand, Mördern drohen Strang oder Kreuzıgung, und jegliche Missionstätigkeıt untersagt. Artıkel 64 erlaubt
Frauen mussen beı Ehebruch schlimmstenftalls mi1t Stein1- den Angehörıiıgen alteiıngesessener natıonal-relıg1öser

Minderheıiten Oß dıe Wahl eıgener Parlamentsabge-sUunNng rechnen. Außer be1 Kapitalverbrechen ISt 1mM übr1-
SCH normalerweıse keıiıne Revısıon möglıch. ordneter: Je für Juden und Zoroastrer, tür die aSSYT1-
Dıiıe Wirtschaftsordnung blieb weitgehend unverändert, schen und chaldäischen Chrısten, für die Armenıiner. Für
nachdem der VO konservatıven Geistliıchen besetzte diese Gruppen gelten außerdem 1m Famıilienrecht dıe
„Wächterrat” die VO Parlament verabschiedeten Vorschriften ihrer jeweılıgen Gemeinschaft, und uch

den Verfassungse1d legen S1e auf hre eıgenen heilıgen(Gesetze ZUT Bodenretorm un DU Verstaatlichung des
Außenhandels annulhlierte. Ansonsten schaftfte INa  — ‚WAaTr Schritten ab Der FEintritt In den Staatsdıenst 1St ıhnen

dagegen verwehrt, da S$1e nıcht als Vorgesetzte VO Mus-1m Bankwesen den Zins ab, doch dessen honorlert
Ianl Z R Spareinlagen miıt „Gewinnbeteiligungen” Dar- lIımen funglieren dürten.
über hınaus beschränkt sıch die Islamısıerung der Gesell- In der Praxıs werden dıe Nıcht-Schitten deutlich als Bür-
schaft vielfach auf Außerlichkeiten, insbesondere dıe
Kleiderordnung für Frauen oder das Alkoholverbot, de- gCcr 7zweıter Klasse diskrimiıinıert. Eınen Sondertall bılden

1erbel dıe Sunnıten, da S$1e mehrheitlich den Miıllıo-
RN Einhaltung dıe Revolutionsgarden peinlichst überwa-

101&  > Kurden gehören, dıe VOT allem SCH ıhrer Autono-
hen ml1e- bzw Unabhängigkeitstorderungen verfolgt werden.

Obwohl als Bewohner der Grenzgebıete ZUu rak 1n be-Rıgorose Eingriffe o1bt freilich 1mM Kulturbereich, se1ıt
lıterarısche Werke gnadenlos zensıiert werden, das Fern- sonderem aße den Kriegsoperationen auSgeESETZL, ha-

ben S$1e sıch ennoch bısher nıcht miıt Teheran arrangıert.sehen vorwiegend 1U noch relıg1öse Sendungen Aa4U S -
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Allerdings versuchte die VO  —_ Abdul Rahman G'Ghassemlou (wegen ıhrer 1m Ausland gelegenen Zentren) un: der
gyeführte, soz1aldemokratisch inspırıerte Demokratische Unterstützung des Schah-Regimes. Hıerbei übersieht
Parteı Kurdistans 1m Iran 984/85, In Gesprächen mıiıt INa  — geflıssentlich, da{fßs die Baha’ıs auch In früheren ZET-
der Regierung Zugeständnisse erreichen. Dıie Ge- ten 1mM Iran häufig verfolgt wurden auch der
sprächsversuche, deretwegen die Kommuniuistische ParteI Schah-Herrschaftt.
des Iran aus der antı-tundamentalıistischen Opposıtions- ach 19/8% schlofß INa  —_ sämtlıche relıg1ösen un: kultu-front des Iran ausgeschlossen wurde, heben gleichwohl
erfolglos. rellen Zentren der Baha’ıs und übereignete deren Vermö-

gCNH dem Staat, sofern nıcht behördlich inspırıer-Die kleinere Gruppe der urdıschen Kommmunisten, die
1983 ıne Moskau-unabhängige Kommuniuistische Parte1 ten Pogromen Z Opfer gefallen War 7u Begınn der

achtziger Jahre wurden zahlreiche promiınente Baha/’isIrans gründeten, ST dagegen für dıe Regierung keın Ge- verhaftet. Alleın bıs ZzUuU Frühjahr 1985 1eß Ila  —_ 1560sprächspartner, zumal S$1Ee MI1t Linksgruppierungen des Baha/’ıs hinrıchten, darunter die ZESAMLE relıg1öse Füh-rak kooperıiert. Beıide Lager erhalten ennoch 1U  — g - rung Mındestens weıtere kamen be1 Angriffen durchringe irakısche Unterstützung, da S1Ee sıch nıcht IN dıe Angehörige der Revolutionsgarden um Leben, un fastZiele Bagdads einspannen lassen. Vielmehr sehen S$1E iıhre tausend Baha/’is dürften immer och ohne Gerichtsver-Hauptaufgabe darın, dıe Eıgeninteressen der Kurden J

VELrWEICNH, weshalb S$1e auch 1U dann ıIn das Krıegsge- tahren inhaftiert se1In. Die Religionsführer reaglıerten
j1erautf nıcht LWAa mı1ıt Appellen ZUuU Wıderstand, SONMN-schehen eingreıfen, WEn INa S$1Ee selbst attackıert. dern torderten dıe Gläubigen auf, standhafrt ihr Schicksal
Z9 um dem Staat keıne Vorwände für weıtere
Mafßnahmen liefern. 1983 Östen sıch dıe verblıebenenVerfolgung der Baha’i
Baha’ı-Organıisationen OR treiwillig auf, vergeb-Dıie Baha’i-Religion entstand Mıiırtte des 19. Jahrhunderts

als Reformbewegung innerhalb der l2er Schıia hre lıch eın endgültıges Verbot jeglicher öffentlicher relıg1-
Oser Betätigung Z verhındern.Lehre gründet wesentlich auf dem Koran, doch etrach-

tet S1e auch dıe Stifter anderer Weltreligionen als Ver- ber die Einrıchtungen der Baha/’ıs hınaus sınd auch die
mıttler göttlıcher Offenbarung. Derart kosmopolitisch einzelnen Gläubigen Dıiskriminierungen un Übergriffen
ausgerichtet, strebt S1E dıe veIstige Vervollkommnung AauUSSESELZL. 19872 entlie{fß 11a alle 1Im Staatsdienst eschäf-
des Menschen In eiıner soz1a]l gerechten Welr d} weshalb tıgten Baha/’ıs und annullierte hre Rentenansprüche
S1e gyroßen Wert auf ıne VO Humanıtäts-Idealen BC- ebenso W1€E Jjene bereıts pensionıerter Beamter. Im Früh-

jahr 1985 wurden S1E zudem aufgefordert, ıhre früherenpragte Erzıehung ihrer Gläubigen legt. Mystizısmus
lehnt S1Ee ebenso ab WI1e€e Zzu aufßerliche Kulthandlungen, Gehälter zurückzuzahlen. Eıinıige promınente Baha’ıs, dıe

dessen sollen sıch ihre Anhänger durch Gebet un: dıe Zahlung verweıgerten, wart Sal  = darauthıin 1INns (5@e=
Medıitatıon gyeIst1g rüusten und durch m»orbildliches Soztal- fängnI1s. Angesichts al dieser Repressionen verlhießen bıs-
verhalten auf hre Umwelrt einwırken. her nach inoffiziellen Schätzungen Z 01010 Baha/’is

das Land, während dıe Zurückgebliebenen ständı-
In ihrem Religionscharakter nıcht unumstrıtten, tand dıe

SCH Schikanen der Behörden leiden haben un: mIiıtBaha’ı-Bewegung VOT allem ın der iıranıschen Miıttel- und
Oberschicht zahlreichen Zuspruch. Heute besitzt S1e der Furcht leben mÜüssen, aus . A nıchtigem Anlafi 1N-

haftiert werden. Im übrıgen hat der Iran Vorwürtedem In Nordamerıika un: Palästina ıhr bedeutend-
Ster Lehrer Baha-Ullah 1892 1m Exıl starb relıg1Ööse ; der Verfolgung VO Baha’ıs zurückgewılesen

un sıch auch nıcht durch Resolutionen internatıonalerZentren. ach wıdersprüchlıchen Schätzungen bekennen
sıch weltweıt LWAa D Mıllıonen Menschen r da- Vereinigungen beeindrucken lassen (vgl Cooper, The

Baha/’ıs of Iran 'The Mıinorıty Rıghts Group Keport
ON Ende der /70er Jahre alleın 1m Iran A 000 bıs Miıl- Nr 5il Londonlıon Gläubige. Dort besafßen dıe Baha/’ıs erheblichen
öffentlichen Eınfluß, da S$1Ee gyerade 1m Staatsdienst über-
durchschnittlich hoch repräsentiert Schiıkanen Nıchtmuslime
In den Augen der schutischen Geistlichkeit sınd die Langfristiges, wenngleıch nıcht otfen eingestandenes
Baha/’is VO wahren Glauben Abgefallene, da S1€E den Zıel der Polıitik der Mullahs 1St C die nıchtmuslimischen
Koran un NT: recht den schutischen Mystizısmus Religionsgemeinschaften derart In ihren Aktıvıtäten eINZU-
als alleinıge Grundlage der Relıgion ablehnen. Entspre- schränken, da{ß S1Ce zumındest nıcht mehr, un S@E1 als
chend erkennt S1E dıe Baha’ı-Bewegung nıcht als Relı- e1in noch bescheidener Faktor des öffentlichen Lebens,
102 A nd Baha’ıs vollzogene relıg1öse Rıten In Erscheinung Lret. Fınen YEWISSEN Spielraum J äfßt
gelten als nıchtig. Hıeraus leıtet INan wıederum den Vor- ıhnen ur 1ImM CNSCTICN Bereich der eigentlıchen Re-
wurtf ab, die Baha’ıs ührten einen amoralıschen Lebens- lıgı1onsausübung, kulturell versucht [Nan S$1Ce iısolıeren
wandel, denn da 1m Iran z B keine 7Zivilehe o1bt, oder Sar unterdrücken. SO erlaubt 114n ihnen eine
betrachtet die Ehen @ 01 Baha’is als nıcht rechtmäfsıg auf die eıgene Gemeiinschaft beschränkte Kulturtätigkeıt,
geschlossen. Selt 1978 beschuldıigt INan S$1C zudem des wobe!l yrößere Veranstaltungen vieltach TST nach kleıinlı-
/10n1ısmus, des amerıkanısch inspiırlerten Imperialısmus chen Auflagen genehmigt werden.
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Dıiıe ınterne Verbreitung relıg1Öser Schrıften 1St gleichwohl erblickt (vgl Mondo m1ss1ıone, November 1986,
geSstatLeL, doch scheıtert oft schon die Drucklegung
mancherlei1 Schikanen (etwa angeblichem Papıermangel). Geradezu dramatısch verlieft die Entwiıcklung innerhalb
Am deutlichsten zeıgen sıch derartıge restriktıve Ma{S- der römisch-katholischen Gemeinschaft, dıe noch 19/7/
nahmen 1m Bıldungsbereich. ach der Revolution Ver- 000 Gläubige zählte (vgl Annuarıo Pontificıo
staatlıchte I1a  = War E: eiınen Teıl der nıcht-muslimi- S1e hatte sıch Zeıten des Schah-Regimes vorwıegend
schen Schulen (hauptsächlich Jjene der römisch-katholi- auf dıe Biıldungs- un Soz1ıalarbeıt konzentrIiert,
schen Kırche un der Protestanten), doch erhielten diıe durch S$1e zahlreiche (armenische un persische) Konvwver-
verbliebenen Einriıchtungen muslimiısche Direktoren. tıten CWANN. Diese haben bıs auf wenıge das Land

verlassen, einıge schlossen sıch wohl auch Wiıiderstands-
Die Lehrpläne wurden der islamischen Lehre angeglı- gruppCch ach 19/7% mu{fßste die Kırche, als „westlich“chen; davon wurde nıcht eiınmal der Religionsunterricht gebrandmarkt, fast alle Einriıchtungen dem Staat über-
AUSSCHNOIMINCN, So verordnete INanl der armenısch-ortho- eıgnen, und viele Priester wurden verhaftet, ehe S1E
doxen Kirche Richtlinien für ine 1mM Umfang redu- schließlich des Landes verwIles. erzeıt sınd noch LWAa
Zzierte Glaubensunterweisung, dıe sıch dem islamıschen Priester der katholischen Kırche 1mM Iran tätıg (sowıeVerständnis des Christentums anpalßst, da{fß der eıgent- ıIn en ostkirchlichen katholischen Gemeıinden), dıe
lıche Religionsunterricht vorwıegend außerhalb der
Schule erteılt werden mu{fß Soziale Einrichtungen dürten VO allem dıe katholischen Westeuropäer nd asıatıschen

Gastarbeıter betreuen. hre Arbeıt wırd peinlıchst über-
allerdings weıtergeführt werden, sotern der Staat keın wacht. Dıie Ausländer unfer ihnen muUussen damıt
Interesse al deren Übernahme hat Im wesentlichen sınd rechnen, da{fß INan ihnen die Aufenthaltsgenehmigungdas ber NUu solche Institutionen, dıe vorrangıg der Be- entzieht. Fıne Miıssıionstätigkeıit ISTt nıcht möglıch, Ja INan

der eıgenen Glaubensgenossen dienen. rat OR potentiellen Kandıdaten on einer Konversion
Viele Nicht-Muslıme haben das Land eshalb INZWI1- ab, u nıcht Konflikte MI1t en Behörden herautzube-
schen verlassen. Alleın ıIn den Jahren 978/79 em1grier- schwören.
ten Juden, un dıie Zahl der Christen aller Der Vatiıkan scheıint anfänglıch CrWOBCH haben,
Konftessionen INg ONn weılt ber 300 000 (197Z) auf A1ll- SCH dieser Sıtuation dıe Beziehungen um Iran auf eın
nähernd 2700 000 zurück. Dıie yrößte Gemeinschaft ılden Mınımum Zu reduzıeren. Er besann sıch jedoch bald
weıterhın dıe orthodoxen Armenıier mı1t 120000 Gläubi- ders, un: 1981 akzeptierte 1114l o wıeder eınen MiısSs-

SCH, deren Mehrheıit 1mM Teheraner Raum lebt S1e gyenle- sions-Chef für dıe selt Schah-Zeıten verwalste iranısche
en noch ehesten das Wohlwollen der Regierung, Vertretung beım Heılıgen Stuhl Auch dıe (Pro-)Nuntıa-
W asSs S1e angeblich mıt gelegentlichen Spenden staatlı- iur in Teheran bleıibt weıter besetzt, un dıe einzıge Ia-

teinısche 1özese Ispahan wırd noch VO einemche Einrıchtungen honorıeren (müssen). Ihr Schulwesen
1St noch weıtgehend intakt. Dıe Konzentratıiıon ihrer Ge- Apostolischen Admıinıiıstrator geführt.
meınden auf Teheran erlaubt ihnen dort auch kulturelle
Aktıivıtäten, die VO vermögenden Gläubigen miıttinan-
Zzlert werden. Zum Gettodaseın Verurteil£

Große Schwierigkeıten haben uch dıe Protestanten, de-
ıc  = Zahl VO  —_ 000 autf ELW 5000 sank hre KirchenNur noch wenıge Priester 1m Land hatten durch 1ne verstärkte Inkulturations- Tätigkeit
(U.2 Gebrauch des Persischen als Kirchensprache) zahl-

och bedrängter 1St dıe Lage der kleineren Kırchen der reiche Konvertiten den Armenıiern, Nestorianern
Nestorlaner (30 00Ö Gläubige) un der katholischen bzw un ersern z  > dıe mıttlerweıle Zu großen Teıl
mıt Rom unlerten Chriısten. 7Zu letzteren zählen LWa In der Emigration leben Besonderer Verfolgung WAar die
2000 katholische Armenıer, Chaldäer (katholische ehemals 4.000 Gläubige zählende anglıkaniısche (jemeıin-
Nestorıaner) un 3000 lateinısche Katholiken, die eben- schaft auSgeSeELTZL, deren Bischoft das Land verlassen
talls mehrheiıtlıch In den großen Städten VOL allem ın mu(fste, nachdem bereıts 1979 seın Sohn auf offener
Teheran leben Angesıchts ihrer geringen Gröfße lauten Straße ON Angehörıigen der Revolutionsgarden OIlI-
die Gemeinden weılt eher Geftahr, inmıtten der muslımı- det worden Wr S1e besteht 1UT noch ıIn wenıgen ganzschen Umwelt den Zusammenhalt ZzUu verlıeren, zumal leinen Gemeıinden MIt LWAa O0 Mitgliedern, die VO
manche Priester längere eıt inhaftiert Aufßerdem einheimiıschen, zeıtweılıg inhaftierten Priestern betreut
g1bt gerade In den MI1t Kom unlıerten ostkirchlichen werden. hre Einriıchtungen mu{fßte S1E um größten Teıl
Gemeinden Probleme der Inkulturation, die ZUu erheblıi-

an staatliche Stellen abtreten, dafß auch S$1E Il mehr
chen Kontroversen ührten. So tand auch nach dem eın auf das relıg1öse Leben begrenztes aseın tührt.
/weıten Vatıkanum die hergebrachte Liturgiesprache
weıterhın Verwendung Un Ärger VOT allem Jüngerer Dıie meılsten Christen bemühen sıch inzwıschen, ıhr

Getto-Daseın nd dıe Diskriminierungen ıIn der Offent-Christen. Versuche, S$1C durch das Persische ErSETIZEN,;
werden wıederum (D allem VO der älteren Generatıon '‘liıchkeıit mı1t Geduld Z>zumal S1E nıcht mehr Ööft-

tentlicher Verfolgung AaUSBESELIZT sınd. Politisch haltenabgelehnt, da INa hıerın die Sprache des „Erbfeindes“
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S1e sıch weıtgehend zurück, die betont regıme-feindliche AausgewertelL wurden. Offtensichtlich sollten die Teıulneh-
Haltung einıger wenıger protestantıischer Kırchenvertre- INET solcher Veranstaltungen iıne Alıbı-Funktion erfül-
ter wırd OIn Großteil der Gläubigen eher miıßbilligt. len, deren Mantel die vielfältige, oft subtile
Ebenso ablehnend reagıeren S1e ber uch auf Versuche, Benachteiligung VO  S Christen un anderen Nıcht-Musl/i-
eiınen Dıalog zwıschen christlichen Kırchen und Vertre- IN  — fortgesetzt werden kann SO bleibt den ıranıschen
tern des Islam ın Gang bringen. Man erachtet dies 1N- Christen auch den Gläubigen anderer nıcht-ıslamischer
sofern als schädlıch, als dıesbezüglich nsätze In den Kontessionen derzeıt NUur das Getto, UusSs dem vorläu-
etzten Jahren VO der Regierung allzu propagandıstisch fg keinen Ausweg o1bt. Peter Drews

Kurzinformationen
Der Vatikan legte auft der KSZE-Folgekonferenz in Wiıen Johannes Paul I1 hat sich wiederum BCECH eiINE weitge-
einen Zchnpunktekatalog Verwirklichung der Reli- ende Berücksichtigung psychisch bedingter Ehenichtig-
gionsfreiheit VO keitsgründe ausgesprochen.
Monsignore Audrys Backıis, Untersekretär beim Rat {{r Be1 der Audienz fdr die Miıtglieder der Kota Fe-
dıie öffentlichen Angelegenheiten Jer Kırche, sprach uar WIECS der Papst darauf hin, gebe heute Richtun-
30 Januar VOT den Delegierten der Wıener KSZE-Folge- BCH 1n der Psychologie, Jıe mit dem christlichen Men-
koöntferenz ZUMM Ihema Religions- und Gewissenstreiheit. schenbild unvereinbar SEeIenN. Wenn sıch Sachverständige
Dabei stellte 1a der Delegatıon des Heılıgen 117 Ehenichtigkeitsverfahren auf solche Strömungen be-
tuhl! einen Zehnpunktekatalog Die Eltern, der riefen, deuteten SIC jedes Hındernis in der Ehe und jedes
EL Punkt, müfßten dıie Freiheit haben, ihren Kındern Scheitern einer Ehe ZUu leicht als Beleg dafür, da{fß den
die eıgenen relıg1ösen Überzeugungen weıterzugeben, (satten unmöglıch sel, die Ehe richtig ZU Verstie-
entweder persönlıch oder Mıt Hılte der relıg1ösen (Je- hen un: verwirkliıchen. FEıne reduktive Anthropologie
meıinschaften. Die weıteren Forderungen des Vatıkans betrachte jede Spannung ıIn der Ehe als negatıves Zeichen
Z Verwirklichung der Religionsfreiheit: Die Famailıen und als Indız für Schwäche und Eheunftfähigkeıit. Demge-
hätten eın Anrecht darauf, da{fß be]l jeder Art Ol Erzie- genüber tellte Johannes Paul H test: Für den Kanonit-
hungstätigkeıit die relıg1ösen Überzeugungen iıhrer Kın- sten mMUSsse auch weıterhiıin der Grundsatz gelten, da{fß NUu  S
der geachtet würden. Jedermann habe das Recht auf die Unfähigkeıit un: nıcht schon dıe Schwierigkeit, den
relıg1öse Unterweisung, se1 iındıviduell, INn Gruppen oder Onsens eısten un i1ıne wırklıche Lebens- un Lie-
ıIn seiıner relıg1ösen Gemeinschaft. Jede Gemeinschaft besgemeınschaft verwiırklıchen, dıe Ehe nıchtig -
VO Gläubigen mUsse die Freiheit haben, sıch vemäfßs iıh- che Das Scheitern der Ehe se1 nıcht schon als solches eın
HE hierarchischen un: instıtutionellen Struktur OrSa- Bewelıls für die Unfähigkeıit der Eheschließenden, dıe keli-
nısıeren. S1e MUSSeE ebenfalls die Freiheit haben, 11C  e oder einen schlechten Gebrauch VO  —_ den ihnen Z

eigenen Instıtuten zukünftige Geistliche auszubılden un: Verfügung stehenden natürlıchen un: übernatürliıchen
S1e entsprechend den Bedürfnissen der Gläubigen eINZU- Hıltsmitteln gemacht oder die unvermeıdlichen renzen
SC ZEN Jeder Glaubensgemeinschaft MUSSeE das Recht g - un Lasten des Ehelebens nıcht akzeptiert hätten. Eıne
währt werden, entsprechend den Bedürfnissen ihrer wirkliche Eheunfähigkeit könne 1U dann Wer-

Miıtgliıeder Gottesdienstlokale errichten; deren relıg1- den, iıne „EINSIC Form der Anomalıe“ vorliege, die
Oser Charakter sSEe1I 7201 respektieren. Die Glaubensgemein- die Wıllens- und Entscheidungsfähigkeit der Eheschlie-
schaften müften die Freiheit genießen, Informationen Benden „substantıell“ beeinträchtige. Der kirchliche
auszutauschen, lıturgische und andere relıg1öse Bücher Rıchter dürte sıch nıcht aut dıe Beurteijlung on Exper-
herzustellen, zZzu erwerben und ZUuU importieren. S1e hätten ten verlassen: „Die Entscheidung bezüglıch der Nıchtig-
eın Recht auf Nutzung eigener Medien und auf Zugang keıt einer Ehe steht ausschliefßlich dem Rıichter Zz7u Der
ZUu den verschiedenen Ööffentlichen Einrichtungen der U- Papst nNnAanntie den Dienst der Eherichter einen Dienst der
zı1alen Kommunikatıion. Die Gläubigen müfßten die Frei- Wahrheit und der Liebe gegenüber der kırchlichen (e-
heit haben, sıch mMit Glaubensgenossen ıN eigenen Land meinschaft, „die Or dem Skandal bewahrt wird, den
WIEC ıIN Ausland Z.Uu treffen; das INUSSE auch für Wallfahr- Wert der christlichen he 1n der DPraxıs dadurch Zerstört
en gelten. Schliefßlich der zehnte und letzte Punkt der Zu sehen, da{fß sıch dıie Ehenichtigkeitserklärungen beim
.Aste: Jeder Gläubige solle effektive Gleichheit m1ıt seinen Scheitern der Ehe übertrieben und quası automatisch
Mitbürgern in A  en Bereichen des bürgerlichen, WIrt- häufen, dem Vorwand ırgendeiner Unreife und
schaftlichen und soz1ıalen Lebens genießen, ohne Diskri- psychischen Schwäche LI er Kontrahenten“ (Osservator:
mlerung tfürchten Z.Uu MUÜüssen. Romano,


